Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präunmeratious-Preis für Einheimiſche 14 809 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 0. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 30. Dezember. 


David. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 16 M. Unterg. 3 U 49 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang bei Tage. 


Inſerat-: 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom 


Abonnements-Einladung. 
Hierdurch bitten wir um recht zeitige Beſtellung unſerer 


„Thorner Zeitung.“ 


für das erſte Vierteljahr 1877, damit durch die Expedition die ununter⸗ 
brochene Zuſendung reſp. Zubringung bewirkt werden kann. Der Preis für's 
Vierteljahr bleibt nach wie vor 1 Mark 80 Pf. für hieſige und 2 Mark 
25 Pf. für auswärtige Abonnenten bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten, wo⸗ 
bei wir uns zu bemerken erlauben, daß unſer Blatt ſich einer ſtetigen wei⸗ 


teren Ausbreitung erfreut. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung. . 


beschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 1 gestorben. 
28. December. 
1525. + Jacob von Fugger, der berühmte Augsburger 
Handelsherr, . 6 März 1459. 
Convention von Tauroggen zwischen General 
York und General Diebitsch. Preussen neutral. 
„ Convention zwischen Frankreich und England 
über gänzliche Abschaffung des Negerhandels, 
Tb — 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

Das ſoeben veröffentlichte „Catholie Direc- 
tory“ für 1877 enthält einige intereſſante Sta» 
— en die römiſch⸗katholiſche Kirche in 

ngland.. Der u > i 
nals Man ning jtehende ie aba nm 
1828 Mitglieder, d. i jeit 1867 ein Zuwachs von 
413. Es giebt gegenwärtig 18 Erzbiſchöfe und 
Biihöfe in England und Wales gegen 16 im 
Jahre 1867, nämlich einen Kardinal⸗Erzbiſchof 
und 12 Suffraganbiſchöfe, ferner zwei Hülfs⸗ 
biſchöfe, ſowie einen Erzbiſchof und zwei Biſchöfe, 
die in den Rubeſtand verſetzt ſind. Die Zahl 
der verſchiedenen öffentlichen Kirchen, Kapellen und 
Miſſionsſtationen beträgt jetzt 1076, d. i. 62 
mehr als im Jahre 1867. In Schottland hat 
ſich während der letzten zehn Jahre die Zahl der 
katholiſchen Kirchen und Kapellen von 193 auf 
239 und die Zahl der Prieſter von 193 auf 250 
vermehrt. In der Disözeſe Weſtminſter exiſtiren 
17 Mönchskloͤſter und 40 Nonnenk öͤſter. Die 
Zahl der erſteren hat ſich ſeit 1867 nicht ver- 
ändert, die der letzteren um 13 vermehrt. Die 
Inſaſſen der Nonnenklöſter widmen ſich entweder 
dem Unterricht der Jugend oder der Krankenpflege. 
Der katholiſche Adel Großbritannien's zählt 35 
Pairs und 48 Baronets. Stebe ı Katholiken find 
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Der Akrobate.“) 


(Novelle von W. Koch.) 


Es war vor vier Jahren, erzählte mir ein 
Bekannter, als ich dem Pfarrer in B. . . bei 
Gelegenheit des Kirchweihfeſtes einen Beſuch ab- 
Pi und als ſich nachſtehende Geſchichte zu⸗ 


Ich batte den Paſtor ſeit vielen, vielen Jah⸗ 

ten nicht geſehen, und freute mich daher, als 
Baufszgeſchäfte mich in die Nähe des Dorfes 
führen und mir ſomit Gelegenheit geboten war, 
den Rund in feinem ſtillen und trauten Wir⸗ 
kungskreue, der wenig von den hochgehenden 
Wogen del Weltlebens berührt wurde, aufſuchen 
u können. Weshalb ich gerade die Kirmeßtage 
zum Beſuche wählt, bedarf wohl kaum der 
näheren Erörterung. Und wie alt der Pfarrer 
mittlerweile geworden! Die einſt kaſtanienbrau⸗ 
nen Locken spielten fark ins Silbergraue, und 
das einſt frische beitet, Geſicht zeigte manche 
Falte; freilich, der Pate: ftand auch ſchon zwan- 
zig Jahre dem Orte als Seelenhirte vor! Eben 
fo wenig als das Dörfchen war er von den 
Wellen des debens geſchüttelt worden, und mein 
Freund hatte nie das fonderlicht Verlangen ge⸗ 
Sten, ſein in ruhigem Fahrwaſſer ſteuerndes 
Gifflein in die ſchaumgekrönten Wogen der 
Gibshrelt zu lenken und die Planken durch deu 
g st und das von den wechſelnden Wirbelwin⸗ 
Fruch echte Waſſer zu richten. Sein Wahl⸗ 
E einfach und bieder! und mancher 
Höhe der der ſich in allen Dingen „auf der 
er politiſchen und ſocialen Situation" hal- 


) Nachdruck verbot 


Mitglieder des geheimen Staatsrayh8. Die rö 
miſch⸗katholiſchen Mitglieder des Hauſes der Ger 
meinen zählen 50, die alle iriſche Wahlflecken 
vertreten. 


Deutchſlan d. 


Berlin, den 28. Dezember. Zur Si⸗ 
tuation. Die türkiſche Verfaſſung, welche nun⸗ 
mehr endlich proklamirt worden iſt, bewahrheitet 
jenen Satz, daß der Menſch lieber mehr als ſeine 
Pflicht, als nur ſeine Pflicht thue. An die europäi⸗ 
ſchen Kabinete wird nunmehr die Frage heran⸗ 
treten, ob ſie die in der „Verfaſſung“ gebotenen 
Reformen als genügend anerkennen wollen. Es 
iſt ſehr zu bezweifeln, — die —— we 

ird. Die Pforte hat ſich norhehal⸗ 
em er Deputirtenkammer ein 
beſonderes Wahlgeſetz zu erlaſſen und ſie wird 
vermuthlich dieſes Geſetz — wenn es überhaupt 
an das Tageslicht treten wird — erſt dann er⸗ 
laſſen wollen, wenn die ſchwebenden Schwierig⸗ 
keiten beſeitigt find. Es würde alſo vollſtändig 
in der Hand der türkiſchen Regierung liegen, 
eine im Sinne der Pforte abſolut „unſchädliche“ 
Repräſentation, ähnlich wie die ägyptiſche Depu⸗ 
tirtenkammer, zu ſchaffen. Da das Gegentheil 
nicht geſagt iſt, ſo wird die Verfaſſung ſich auf 
das ganze Reich eıftreden und drei Erdtheile 
werden in die Deputirtenkammer ihre Vertreter 
ſenden. Hierin liegt aber zugleich das Mittel 
das chriſtliche Element zur Minderheit herabzu⸗ 
drücken. In der europaifchen Türkei bilden die 
Nichtmuhamedaner die Majoritäkt. Man kann 
aus dieſer einfachen Betrachtung entnehmen, daß 
die „große Reform“ eigentlich gar keine Reform 
iſt. Das einzige Mittel zur Befriedigung der 
gerechten Forderungen der Nichtmuhamedaner 
wäre es geweſen, wenn die Pforte fi entſchloſſen 
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ten zu müſſen glaubt, hätte ihn um den Frie⸗ 
den und Gleichmuth ſeiner Seele beneiden dür⸗ 
fen. Er beſaß jenes ſchätzenswerthe Tempera⸗ 
ment. welches die Wagſchale hält zwiſchen jan- 
guiniſchem Optimismus und ſchwarzſehendem Peſ⸗ 
ſimismus, denn wie er ſich einestheils von dem 
Elende und Leiden nicht zu ſchnell und zu tief 
beugen ließ, ſah er anderntheils nicht durch eine 
Verſchöͤnerungsbrille, um nach zu hoch geſtellten 
Erwartungen nicht den gleichen Grad der Enttäu⸗ 
ſchung durchkoſten zu müſſen. Vertrauend auf einen 
höheren Lenker, ohne deſſen Willen kein Haar 
gekrümmt wird, hatte er ſeine Hoffnungen, ſeine 
Widerwärtigkeiten, kurz, Alles, was ihn bewegte, 
dieſem anheimgeſtellt, und nach dieſen Prinzipien 
auch ſeine Gemeinde zu lenken geſucht. Ich fand 
in ihm einen heitern rüſtigen Greis, der mit Be⸗ 
friedigung auf fein, wenn auch vielfach eintöniges 
und wenig bewegtes, aber trotzdem thatenreiches 
Leben zurückblicken durfte, und die Liebe ſeiner 
Pfarrkinder und ſeine eigene Freude an deren 
Gedeihen und feine Seelenruhe waren die wechfel- 
ſeitigen Früchte ſeines Lebensprinzipes. 

Die Pfarrwohnung war einfach aber ein⸗ 
ladend, inmitten eines blühenden und wohlge⸗ 


pflegten Gartens gelegen; ich fand mich aus dem 


unruhigen Leben der Welt in die reizendſte 
Idylle verſetz. An dem Giebel des Hauſes rank⸗ 
ten Weinreben und Epheu empor; die Blumen» 
beete waren von Palmbüſchen eingeſaßt, und die 
mit weißem Sande beftreuten Wege zeigten allente 
halben eine ordnende und verſtändnißvolle Hund. 
Wie mich Alles anlachte, das ruhige Antlitz 
meines Freundes, die Roſen und Nelken und die 


feurigen Geranien und der tiefblaue Himmel, der 


ſich wie eine große Kryſtallkugel über dieſem 
lücklichen Flecken der Erde ausbreitete. 


hätte, Provinzialvertretungen mit voller Selbſt⸗ 
verwaltung zu ſchaffen. Die mit ſo vielem Pomp 
verkündigte Faſſung aber können wir nicht als 
einen „Pakt mit den Forderungen unſetes Zeit⸗ 
alters“, ſondern nur als Mittel betrachten, augen⸗ 
blicklichen Schwieripkriten aus dem Wege zu 
gehen und eine Scheininſtitution zu ſchaffen, 
welche niemals eine fruchtbare Thätigkeit ent⸗ 
wickeln wird. 

— Am 12. Januar gedenkt Se. Majeſtät 
den Landtag der Monarchie feierlich zu eröffnen. 
Mit der Feierlichkeit des Ordensfeſtes, welche am 
Sonntag, 21. Januar, ſtattfinden fol, werden 
die größeren Hoffeſtlichkeiten beginnen. 

— Die Eidfrage wird, nach dem der gericht⸗ 
liche Eid für das Reich durch die Reichsjuſtizge⸗ 
ſetze geregelt iſt, auch das preußiſche Abgeordne⸗ 
tenhaus in ſeiner kommenden Seſſion beſchäfti⸗ 
gen, wenn auch vorläufig nur in der Form ei⸗ 
ner Reſolution. Bereits in der vorigen Seſſion 
des Landtags hat die Petitionskommiſſion über 
den Gegenſtand eingehende Berathungen gepflo⸗ 
gen und den Antrag geſtellt, die königliche Staats⸗ 
regierung aufzufordern, „darauf hinzuwirken, daß 
die Reichsgeſetzg- bung und demnächſt, ſoweit nö⸗ 
thig, die preußiſche Geſetzgebung nicht nur für 
die gerichtlichen, ſondern auch für ſonſtige Eide 
die vereinfachte Formel: „Ich ſchwöre, daß — 
So wahr mir Gott helfe“ eingeführt.“ Der 
Kommiſſionsbericht, obwohl bereits am 17. März 
erſtattet, iſt, „wegen Schluſſes der Seſſion“ un⸗ 
erledigt geblieben. — Die Beſchlüſſe des Reichs⸗ 
tages entfprechen bekanntlich den Anträgen der 
Petitionskommiſſion des preußiſchen Abgeordne- 
tenhauſes nicht und die vereinfachte Eidesformel 
der „deutſchen Grundrechte“ iſt nicht zur Gel⸗ 
tung gelangt. Wie ſich gegenüber dieſer Sach⸗ 
lage das preußiſche Abgeordnetenhaus verhalten 
wird, darüber liegt zur Zeit ein Präjudiz nicht 
vor. 

— Beſtem Vernehmen nach iſt die Meldung 
verſchiedener Blätter, nach welcher aus Anlaß 
des 70jährigen Militärjubiläums des Kaiſers 
Amneſtie für politiſche Verbrechen und Vergehen 
erlaſſen werden ſoll, vollſtändig unbegründet. 
Es liegt nicht in der Abſicht des Kaiſers, jener 
Feier eine allgemeine Bedeutung zu geben. 

— Hinſichtlich der Reichsjuſtizgeſetze darf 
gerade Angeſichts der Wahlen zum Reichstage 
kein irgendwie bedeutender Punkt unerörtert ge⸗ 
laſſen werden, da die Entſcheidung der Kompro 
mißmajorität vielfach für die Wohlagitation be 
nutzt wird. Zunächſt muß darauf anfmerkſam 
gemacht werden, daß mit den Juſtizgeſetzen die 
deutſche Rechtsentwickelung nicht abgeſchloſſen 
ſondern gefördert werden ſoll. Der Vorfitzende 


„Wir haben hier einen kräftigen geſunden 
Menſchenſchlag“, ſagte der Paſtor meinen Arm 
nehmend und mich aus dem Gartenhauſe führend, 
in welchem wir den Nachmittagskaffe eingenom⸗ 
men, „kernige, biedere Naturen, ſchlittt und ein⸗ 
fach; wenn auch mancher mit vornehmem Achſel⸗ 
zucken mir und meinen Kindern den Vorwurf 
machen wird, dvß wir 99 den fortſchrittlichen 


Beſtrebungen der euzeit zurückgeblieben 
und wir dem Geiſte der Zeit keine N e 
zu tragen wiſſen, ſo iſt doch auch jene 


ſeichte Blaſirtheit hier nicht anzutreffen und je⸗ 
nes Halb- und Scheinwiſſen, welches ſich in der 
Gegenwart ſo vielfach breit macht, und anſtatt 
das poſitive Wiſſen der ſogenannten Aufgeklär⸗ 
ten zu erſetzen, nur dazu dient, die Köpfe zu 
verwirren und unheilvolle Zeitftrömungen anzu⸗ 
bahnen.“ 

Ich nickte zuſtimmend, denn ich hatte in 
der Welt nur zu oft die traurigſten Illuſtrati⸗ 
onen zu den Worten meines Freundes gefun⸗ 


Was meine Landeskinder find“, fuhr er 


en 
fort, „ſind fie ganz; jede Halbheit iſt ihnen ver⸗ 


haßt; fie find freue, brave Staatskinder, gute 


und echte Chriſten, geſund an Leib und Seele; 
in aller Herzen wurzelt das Wort Gottes und 
die Lehren, die ich ihnen verkündigt, ſo feſt wie 
jenes Eichſtämmchen, das ſich dort durch die Fel⸗ 
ſenſpalte ſein Fortkommen geſucht und tief und 
zäh in der felſigen Steinbruſt eingewurzelt 
iſt.“ 


Wir ſchritten auf einem ſchmalen von dor⸗ 
nigen Hecken eingezäunten Wege dem Dorfe zu, 
— denn die Pfarrei lag etwas abſeits, — um 
an den Kirmeßfreuden des Volkes Theil zu neh⸗ 
men, oder wenigſtens uns an denſelben zu er⸗ 


tig: „Hat nicht wohl jeder von uns das Ge⸗ 
fühl, daß wir die Juſtizgeſetze in einer Zeit der 
Gährung, nicht blos in politiſchen Dingen, ſon⸗ 
dern auch in den ſpeziſiſch juriſtiſchen Fragen 
machen? Kann man glauben, daß eine Ge⸗ 
richtsverfaſſung welche unter Schöffen mit Be⸗ 
rufung, in deren Mitte rechtsgelehrte Richter ohne 
Berufungung und darüber Schwurgerichte hat, 
für die Dauer beſtehen bleiben wird? Es find 
Uebergangszuſtände, die wir heute ſchaffen; eine 
Reviſion auf Grund einheitlicher Praxis kann 
in dieſer Richtung nicht ausbleiben. Aber wer 
in der Juſtizkommiſſion geſeſſen hat, weiß, daß 
eine gründliche und ſyſtematiſche Reform unſeres 
Rechtsweſens, unſerer Gerichte und des Verfah⸗ 
rens vor denſelben nur moglich iſt auf Grund 
einer einheitlichen dentſchen Praxis. Sehr rich⸗ 
tig iſt geſagt: im Großen und Ganzen vertritt 
jeder daß, was er kennt. Wir haben in der 
Kommiſſion zwei Jahre gebraucht, um uns noth⸗ 
dürftig zuſammenzuarbeiten, um überhaupt eine 
ſolche Vorlage zuſtandezubringen. Haben wir erſt 
eine einheitliche deutſche Praxis, dann wäre ich 
ſicher, daß die Reform, welche ſich als nothwen⸗ 
dig auf Grund gemeinſchaftlicher Erfahrung 
herausſtellen wird, nicht lange ausbleiben kann. 
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Ausland. 2 


Oeſterreich. Wien, 28. December. Heute 
nach Ankunft des Kaiſers aus Goͤdöllö fand ein 
Miniſterrath unter Vorſitz des Kaiſers ſtatt und 
giebt man ſich der Hoffnung hin es werde noch 
vor Antritt des Neuen Jahres eine Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen beiden Regierungen erzielt werden. 
Eine in der „Bohemia“ abgedruckte Wiener Kor⸗ 
reſpondenz glaubt, daß man auf den status quo 
zurückgreifen und Ungarn zunächſt eine Reihe 
jener Konzeſſionen machen werde, auf die es ei⸗ 
nen berechtigten Anſpruch hat. Es heißt dann 
weiter „Die Erhaltung des status quo . 
jedoch nicht ohne Vorbedingung einer prinzipiel⸗ 
len Erledigung der Bankfrage denkbar, denn bei 
dem untrennbaren Zuſammenhange dieſer mit 
der Zollfrage iſt abſolut unmöglich, ein Proviſo⸗ 
rium anf zwei bis drei Jahre zu ſchaffen und 
die Zollfrage zu firiren. Man kann den Mittels 
weg eiuſchlagen uud im Geſetzeswege prinzipiell 
die Valuta⸗Regelung, ſowie die darauf bafirende 
Regelung des Bankweſens in den beiden Reichs⸗ 
theilen beſchließen, ſo daß dieſe als das Bleibende 
ſich ſcharf von dem Bankproviſorium abhebt. 
Das wäre eine Möglichkeit, auf dieſem Gebiete 
die Gegenſätze zwar nicht auszugleichen, jedoch zu 
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gögen. Wie herzlich und freudig die Leute ihren 
Pfarrer grüßten! Welche Liebe und Achtung tru⸗ 
gen ſie ihm entgegen; denn bei jedem Schritte 
ward es mehr mir klar, daß in der Gemeinde 
gleichſam ein Jatrkarchaliſches Verhältniß beſtehe, 
und daß der Seelenhirt als Vater, Rathgeber 
und Freund betrachtet werde. Ich äußerte dieſe 
Wahrnehmung gegen den Paſtor. N 
„Ja, ja“, erwiderte er lächelnd, „die Pfarre 
iſt mein Stolz und meine Luft: ich bin der Gärt⸗ 
ner, der einen kerngeſunden Stamm pflegt, und 
kann mit Genugthung verſichern, daß unter den 
von mir gehegten Schößlingen ſich kein Aus⸗ 
wuchs befindet. Wenn das Dorf auch keine gro⸗ 
ßen Gelehrten in die Welt ſandte, ſo hat es 
doch auch noch keinen Beitrag zum Zuchthauſe 
geliefert.“ Ar 
Wir durchſchritten die buntbewegte, fröh⸗ 
liche Menge und hatten uns einem am 
andern Ende des Dorfes gelege⸗ 
nen Platze genähert, woſelbſt eine umherziehende 
Künſtlergeſellſchaft ihr weißes, großes Rundzelt 
aufgeſchlagen, über deſſen Eingang auf einem 
mächtigen Schilde die pomphafte Einladung zu 
leſen war: Cirous S. Vier wandernde Mu⸗ 
ſikanten lockten mit den ſchrillenden Tönen ihrer 
Blechinſtrumente und einer großen Trommel die 
neugierige und ſlumm⸗bewundernde Menge here 
bei, und von Zeit zu Zeit hielt einer der „Künfte 
ler“ in Trikot von einer Erhöhung herab em 
Invitationsrede an das „hochgeehrte Publikum“ A 
deſſen Zungengeläufigkeit einen Demoſthenes und 
Cicero beſchämt hätte. Ein Bild in den grell⸗ 
ften Farben veranſchaulichte die halsbrechendſten 
Kunſtücke und ein anderes, das einen Kampf zwi⸗ 
ſchen zwei Löwen darſtellte, (der aber natürlicher 
weiſe nicht ftattfand,) war ganz geeignet, Neu⸗ 


a 


eitigen.” So ganz authentiſch mag aber die⸗ 
Plan, auf welchen bereits der „Hon“ anſpielte, 
nicht fein. da die „Bohemia“ ſelber von 
Möglichkeit ſpricht, „daß ſich im Laufe der 
neuen Verhandlungen noch neue Vorſchläge er⸗ 
geben, als deren Urheber man die Bank ſelbſt 
wird bezeichnen können.“ 

— Der ungariſche Finanzminiſter, hat wie 
die Preſſe meldet, den Bedarf für die im Januar 
fällig werdenden Zinſen im Betrage von 17 
Millionen Gulden aus den Reſtanzen der bege⸗ 
benen 40» Millionen » Goldrente bedeckt. Die 
Meldungen, daß der Finanzminiſter Szell einen 
Vorſchuß nachgefucht habe, um den Zinſenbedarf 
im Januar zu decken, werden von der „Preſſe“ 
als unbegründet bezeichnet. 

Frankreich. Was von der Böͤrſenwelt in 
den letzten Monaten aufgeboten worden, Gam⸗ 
betta für gewiſſe Pläne und Inſtitute zu gewin⸗ 
nen, ſchreibt man der A. A. Ztg., iſt unglaub⸗ 
lich. Gambetta aber folgt ſeiner eigenen Ein⸗ 
gebung und geht in keine noch ſo vergoldete Falle. 
Er kann es glücklicherweiſe auch jetzt ruhig ab⸗ 
warten. Seine Stellung iſt nicht nur politiſch, 
ſondern pekuniär eine ſehr unabhängige gewor⸗ 
den. Seine Zeitung iſt ein nutzbringendes Un⸗ 
ternehmen, das ihm bald beinahe ausſchließlich 
angehören wird und die Zukunft malt ſich gol⸗ 
den für ihn auch in materieller Hinſicht aus. Der 
84jährige Schweizer Republikaner Dubouchet ‚der 
Beſitzer des größten Theils der Pariſer Gas. 
Aktien, hat ihn zum Univerſal⸗Erben eingeſetzt, 
und Herr Dubouchet, der von ſeinem auf etwa 
100 Mill. Francs geſchätzten Vermögen ſeinen 
entfernten Schweizer Verwandten höchſtens ein 
Fünftel hinterläßt, will Gambetta's Reichthum 
und Unabhängigkeit mit ſeinem Nachlaß begrün⸗ 
den. 

Verſailles, 27. December. Die Budget⸗ 
kommiſſion hat mit 12 gegen 11 Stimmen die 
vom Seuate abgeänderten Pofitionen des Etats 
wieder hergeſtellt. Dagegen hat die Kommiſſion 
den Antrag Gambetta's abgelehnt, in dem Kom⸗ 
miſſionsbericht eine Erklärung gegen das Bud⸗ 
getrecht des Senates aufzunehmen. 
| Großbritannien. London, 27. Dezember. 
Nach der „Morning Poſt“ hätte die engliſche 
Regierung, wie auch ihre Entſcheidung in der 
orientaliſchen Frage ausfallen möge, zu keiner 
Zeit die Abfiht gehabt, ihre Flotte aus der Be⸗ 
ſikabey nach England zurückzurufen oder ihre di» 
plomatiſchen Beziehungen mit der Pforte abzu⸗ 
brechen. Die Flotte werde ſich allerdings in 
Kürze nach Salonichi oder dem Piräus begeben, 
da für den Winter die Beſikabei zu gefahrvoll 
für dieſelbe jei. 

1 — Graf Derby hat heute eine Deputation 
der hieſigen jüdiſchen Gemeinde empfangen, welche 
ihm die in der Verſammlung der „Alltance iſ⸗ 
raelite“ am 15. d. M. angenommene Denkſchrift 
für die Konferenz in Konſtantinopel überreichte. 
Der Graf drückte ſeine Uebereinſtimmung mit 
den in der Denkſchrift entwickelten Zielen aus 
und verſprach, er werde dieſelbe dem engliſchen 
Botſchafter in Konſtantinopel übermitteln. 
Jtalien. Die Exkaiſerin Eugenie weilt 
noch immer in Rom und verkehrt viel im Va⸗ 
tikan, Die bonapartiſtiſche Verwandtſchaft giebt 
ihr allerhand Feſte, das Publikum aber nimmt 
weder von ihr, noch von ihrem Sohn, einem ſehr 
langhalſigen und nichts weniger als intelligent 
aus ſehenden jungen Manne, der ſich übrigens 
bemüht, ſehr liebenswürdig zu ſein, beſondere 
Notiz. — Der kützlich verſtorbene General⸗ 
Vikar des Papſtes Patrici war der 114 Cardinal, 
welcher unter Pius's Regierung verſtarb. 

; Rußland. Moskau, 28. Dezember. Die 
„Moskauer Zeitung“ nennt die türkiſche Verfaſ⸗ 
fung eine bloße Verſpottung der Mächte, durch 
welche die bedrängte Lage der Chriſten gleichſam 
— ü— ! . 
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legalifirt und die Verantwortung der Regierung 
beſeitigt werde. Nur eine ernſtliche Okkupation, 


gen Jahreszeit gelingen wird, bezweifelt man in 
verſchiedenen Kreiſen. In Ellerwald ſteht das 


ſowie das Recht der chriſtlichen Bevölkerung, auch Waſſer noch immer 6—8 Fuß hoch und es macht 


im Frieden Waffen zu tragen, falls den Türken 
dieſes Recht nicht eutzogen werden könnte, wären 
im Stande, die Lage der Chriſten zu beſſern. 

— Petersburg, 27. Dezember. Nach einer 
Meldung der „Internationalen Telegraphen⸗Agen 
tur“ aus Pera vom heutigen Tage hat Midhat 
Paſcha ſich geſtern bei dem ruſſiſchen Botſchafter 
General Ignatieff, in Gegenwart ſämmtlicher 
Mitglieder der Konferenz in entſchiedener Weiſe 
dahin ausgeſprochen, daß die türkiſche Regierung 
entfchloſſen ſei, in keinem Punkte nachzugeben. 

Türkei. Konſtantinopel, 27. Dezember. 
Das Dekret vom 6. Oktober 1875 betreffend die 
Reduktion der Zinszahlung der Staatsſchuld iſt 
offiziell aufgehoben. — Das Bairam-⸗Feſt iſt 
mit großer Feierlichkeit begangen. Der Sultan 
wurde bei ſeinem Erſcheinen mit großem Enthu⸗ 
ſiasmus begrüßt. Mehrfach wurde auch der 
Ruf: „Es lebe die Verfaſſung“ vernommen. Im 
Gefolge des Sultans befand ſich ein Theil der 
Nationalgarde von Salonichi. 

In Betreff der Haltung der Pforte den Be⸗ 
ſchlüſſen der Vorkonferenz gegenüber verlautet 
der „Agence Havas“ zufolge, daß die Pforte 
dieſelben nicht im Ganzen zurückweiſen, ſondern. 
um Zeit zu gewinnen, zunächſt gegen mehrere 
Punkte Einwendungen machen werde; auch ſollen 
die Bevollmächtigten geneigt fein, über gewiſſe 
Einzelheiten ſich in Grörterungen einzulaſſen, 
wenn nur die ausgeſprochenen Prinzipien auf⸗ 
recht erhalten bleiben. — Außer der auf Donner⸗ 
ſtag anberaumten Sitzung wird vorausſichtlich auch 
am Sonnabend eine ſolche ſtattfinden. 

Bukareſt, 27. Dezember. Die früheren 
von der Deputirtenkammer in Anklageſtand ver⸗ 
ſetzten Miniſter Floresko und Lahovary, denen die 
zwangsweiſe Vorführung vor das Anklagecomité 
der Kammer angedroht war, haben geſtern in der 
Kammer die Erklärung wiederholt, daß ſie dem 
Anklagekomité gegenüber zu einer Antwort ſich 
nicht herbeilaſſen würden. 

Cettinje, 27. Dezember. Da der Waffen⸗ 
ſtillſtand zu Ende geht, haben ſich die Ober⸗ 
kommandanten Petrovic und Vukotic auf ihre 
früheren Poſten begeben. 


Provinzielles. 


— Bei Nielub iſt im Schnee ein auf Ur⸗ 
laub ſeine Eltern beſuchender Soldat erfroren 
gefunden worden. 

— Aus Straßburg berichtet man: Mit 
dem ſtrengen Winter haben ſich auch bekannte 
Säfte aus dem benachbarten Ruſſiſch⸗Polen — 
die Wölfe — eingefunden Dieſelben haben zus 
erſt ihr Waidwerk in den Forſten begonnen. Fu 
der Oberförſterei Ruda und zwar im Forſtrevier 
Rehberg iſt ihnen bereits einiges Rehwild zum 
Opfer gefallen. Landleute aus jener Gegend, 
welche nach der Stadt wollten, trafen auf der Land» 
ſtraße bei Tage mehrere Woͤlfe, wodurch ſich die 
Erſteren veranlaßt fühlten, ſich vorſichtig auf 
Umwegen dem Geſichtskreiſe der unheimlichen 
Gäſte zu entziehen. Jedenfalls wird man hier 
bald bemüht ſein, denſelben das Niederlaſſungs⸗ 
recht mit Pulver und Blei zu bereiten. 

— Für die Ueberſchwemmten in der Nogat⸗ 
Niederung berichtet die „Danz. Ztg.“ haben ſich 
nun auch in Graudenz, Frankfurt a. d. O., 
Bremen und Breslau Sammel⸗Comitees gebil⸗ 
det. Der Berliner Hoflieferant Herzog über⸗ 
ſandte eine Gabe von 1600 Ar. Die Arbeiten 
zur Schließung des Durchbruches bei Fiſchers⸗ 
kampe haben begonnen und es wird gegenwärtig 
das nöthige Material von Sand und Steinen 
angefahren. Ob die gänzliche Schließung des 
Bruches, vor welcher übrigens in einer an uns 
gerichteten Zuſchrift gewarnt wird, bei der jetzi⸗ 


gier, Schauluſt und geheimes Gruſeln bei der 
ländlichen Zuſchauermenge zu erwecken. Wir 
waren eben im Begriffe, dieſer „ländlich ⸗ſittli⸗ 
chen Induſtriereiterei“ den Rücken zu drehen, als 
der Paſtor mich am Arme nahm und ſchnur⸗ 
ſtracks dem Eingange des Cireus zuführte. 
Dort ſtand ein junger, musculös gebauter 
Kunſtjünger in Coſtüm der, ſobald er des Pfar⸗ 
rers anſichtig ward, ſichtlich erſchrack und ſich 
hinter die bergende Leinwand retten wollte. Der 
Paſtor aber winkte und ſagte halblaut mit freund- 
licher Stimme: „Franz, fürchteſt Du Dich vor 


2. 

Halb beſchämt, wie es mir ſchien, aber das 
große, blaue Auge doch voll und feſt auf den 
Geiftichen richtend, trat der Kunſtreiter näher. 
Es war eine herkuliſche Geſtalt, dieſer Franz, 
und das eng anſchließende Gewand ließ die 
hochgewölbte Bruſt und die muskulöſen Glieder 
um ſo beſſer erkennen. Das mit ſilbernen 
Sternchen und Flittergold durchwirkte Trikot, 
die ſchwarzſammtne, mit Stickereien verzierte kurze 
Schürze und die flamingorothen Seidenſchuhe 
kleideten den Künſtler nicht übel, wenn auch ein 
ſolcher Anzug des Broderwerbes wegen immer 
mehr Mitleid erregend als Bewunderung erwek. 
kend iſt. Das Antlitz war offen und der Blick 
frei, und die Züge zeigten keine Spur jenes Ab» 
gelebtſeins, dem wir zumal bei umherziehenden 
Kunitreitern fo vielfach in Folge des unſteten 
und ungeregelten 15 beheanen, Franz mochte 
| und zwanzig Jahre zählen. 
fünf „nd Sie erkannten mich wieder, Herr Pa⸗ 
ſtor ? ſagte Franz, die dargebotene Rechte des 

ofarrers halb freudig halb zurückhaltend neh⸗ 


5 d. | 
a „Gewiß, ich kenne alle meine Kinder wie · 


der, auch wenn fie länger fort geweſen nnd grö- 
ßer geworden ſind als Du. — Und Du biſt jetzt 
Akrobat?“ 

Ja, — wie das Schickſal Einem oft mit⸗ 
ſpielt, Herr Paſtor! Ich ſchäme mich zwar des 
Gewerbes nicht, denn ich verdiene mein Geld 
ehrlich und ſauer genug, — aber ich ſtutzte doch, 
als ich Sie auf mich zuſchreiten ſah.“ 

„Und wie hat fi denn das Alles zugetra⸗ 
gen? Seit Du mit Deiner Mutter das Dorf 
verlaſſen, habe ich nichts mehr von Euch ges 
ört.“ 

2 „Ach, — das iſt eine kurze und traurige 
Geſchichte. Sie wiſſen, weshalb meine gute, 
alte Mutter ihren Geburtsortsort verließ, nach⸗ 
dem die Schulkerei ihres gewiſſenloſen Vetters 
ſie an den Bettelſtab gebracht; ſie meinte, die 
Armuth und die Schande, die ihr angethan wor⸗ 
den, müßte ſie in die Erde drücken. Wir zogen 
nach A. . „ und ich arbeitete fleißig und gern, 
um die letzten Jahre meiner lieben Mutter zu 
verſüßen und die Bitterkeit des Lebens vergeſſen 
zu machen. Da mußte ich plötzlich Soldat wer⸗ 
den, — es war 1866 — und meine Mutter 
half fi jebr kümmmerlich durch, und als ich 
nach beendigtem Kriege zurückkehrte, fand ich keine 
Beſchäftigung vor; die Stellen waren beſetzt und 
alle meine Bemühungen vergebens. 

Der Zufall fügte es, daß ich den Beſitzer 
dieſes Circus kennen lernte; er fand Geſallen 
an mir und bot mir ein Engagement an. Ich 
war jung, ſtark, gewandt, — Sie wiſſen ja, 
Herr Paſtor, daß mir als Juage ſchon kein 
Baum zu hoch war — und die Ausſicht auf 
einen guten Lohn ließ mich den Vorſchlag an⸗ 
nehmen. Jetzt kann ich wenigſtens allwöchentlich 
meiner Mutter einige Thaler einſchicken, damit 


ſich hier wie in Terranova, Bollwerk und Fi⸗ 
ſcherskampe großer Mangel an Lebensmitteln be⸗ 
merkbar. Die von der Waſſersnoth weniger 
heimgeſuchten Beſitzer theilen dabei mit ihren 
Nachbarn, was ſie nur an Vorräthen gerettet 
haben, gewähren denſelben auch gaſtfrei Obdach. 
So logieren in der kleinen Wohnung eines Be⸗ 
ſitzers in Terranowa 20 Menſchen. 

Tilſit, 27. Dezur. Di in der ganzen 
Provinz bekannte große Lutterkorth'ſche Papier⸗ 
fabrik (ſeit einigen Jahren Aetien⸗Unternehmen) 
iſt heute ein Raub der Flammen geworden. 
Das Feuer brach kurz vor 7 Uhr Morgens in dem 
Raume der neuen Papiermaſchine aus und legte 
binnen kurzer Zeit das umfangreiche Etabliſſe⸗ 
ment, mit Ausnahme der Mühle und des Wohn⸗ 
hauſes in Aſche. Der angerichtete Schaden ſoll 
ſich auf 3 Mill. Mk. belaufen, 400 — 500 Ar: 
beiter ſind plotzlich arbeitslos geworden. Die 
Kgl. Regierung zu Gumbinnen hat ſofort den 
Regierungsrath Fritze nach der Brandſtelle abge 
Jandt, um Abhilfe, gegen den eintretenden Noth 
ſtand zu veranlaſſen. (D. 3) 
Poſen. 28. Dezember. Ernennung. Der 
Vice⸗Präſident bei dem hieſigen Appellationsge⸗ 
richt, Geh. Ober⸗Juſtizrath Drenkmann, iſt zum 
erſten Präſidenten des Appellationsgerichts zu 
Marienwerder ernannt worden. 


Der Petersburger Krawall. 


Petersburg, den 24. Dezember. 
Wahrſcheinlich und allerdings mit vollkom⸗ 
mener Berechtigung wird in Deutſchland wie im 
Auslande überhaupt die von hier aus ſofort te⸗ 
legraphiſch mitgetheilte Nachricht von einer ſkan⸗ 
dalöſen Szene am Nikolaustage (13./6. Dezem- 
ber) auf dem Platze zwiſchen der Kaſaniſchen 
Mutter⸗Gotteskirche und der Newski Perſpektive 
— Befremden und Erſtaunen erregt haben, daß 
dergleichen kindiſche Demonſtrationen einiger 
Studenten und beſonders, daß ſie grade jetzt hier 
möglich find, Einige — übrigens bei ſolchem 
Anlaſſe ſehr verzeihliche Uebertreibungen abge⸗ 
rechnet, ſind die bisher in deutſchen Zeitungen 
erſchienenen Berichte über den Verlauf des Vor⸗ 
ganges richtig und man erkennt daraus aufs 
Neue, wie zweckmäßig es iſt, gleich von hier aus 
möglichſt vollſtändig zu telegraphiren, weil dadurch 
am beſten falſche Darſtellungen verhindert wer⸗ 
den. Es iſt das freilich erſt eine neuere und 
neueſte Praxis für die mit dergleichen betrauten 
Behörden; aber da fie ſich nützlich u. wirkſam 
erweiſt, wird ſie hoffentlich auch beibehalten 
werden. Aus dem Hergange geht nun hervor 
und Alles was ſeitdem — allerdings nur ge⸗ 
rüchtsweiſe und durch Hörenſagen darüber bekannt 
geworden tft, beſtätigt es, daß der Lärm nicht 
etwa ein zufälliger, aus irgend einer, den Per⸗ 
ſonen oder ihren Zwecken fremden Veranlaſſung 
entſtanden iſt, ſondern vollkommen überlegt, be 
ſchloſſen und vorbereitet war — daß wir es da» 
bei wieder mit denſelben jungen Hitzkoͤpfen und 
hirnverbrannten Weltverbeſſerern zu thun haben, 
wie nur ſchon zu oft bei Univerſitätskrawallen 
und Schülerrevolten, — daß die Lärmmacher zu 
den eifrigen Leſern der Lawroff'ſchen, in London 
gedruckten revolutionären Brandſchriften ger 
bören — das ſich diesmal Nihiliſtinnen — 


emanzipirte Frauenzimmer — unter ihnen befin- 
den, deren exzentriſches Gebahren fie unfähig 
macht in geordneten bürgerlichen Verhältniſſen 
u leben und fortzukommen — daß kein einziger 
Führer oder Leiter ſich bemerkbar gemacht, ſon⸗ 
dern jeder Einzelne auf eigene Hand ſchrie und 
tobte, ja daß ſogar dle Fahne mit der Inſchrift 
„Land und Freiheit“ nicht von einem der Schreier 


fie ſorgenfrei lebt. Das Leben als Akrobate ift 
zwar kein ſonderlich angenehmes, aber ich habe 
mich nachgerade mit demſelben ausgeſöhnt — 
und ich bin ſtolz auf meine Kraft! Sehen Sie 
dieſe Mukeln!“ 

Er ſpannte bei dieſen Worte die Armmus⸗ 
keln, daß das Tricot zu reißen drohte, und 
lächelte. 

»Du warſt immer ein guter Sohn, Franz“, 
verſetzte der Pfarrer, „und ich glaube Du biſt 
auch ein braver Menſch geblieben.“ 

„Ja, das bin ich!“ entgegnete Franz ſtolz 
und fein blaues Auge leuchtete; „und das ich 
es bin, verdanke ich Ihnen Herr Paſtor!“ $ 
„Das freut mich, u. daß Du die Wahrheit 
ſprichſt, ſehe ich Dir an; aber dem ungeregelten Le» 
ben, welches Du jetzt führſt, kann ich doch keinen 
Beifall zollen. Ich will gewiß nicht den Stab über 
eine umherziehende Geſellſchaft brechen, es moͤ⸗ 
gen recht gute und brave Menſchen ſein, aber 
ob die Haupiſtützen der Menſchen Religion und 
und Moral, beſonders durch ein ſolches Nomar 
denleben und durch die Art, wie Du Dein 
Brod verdienſt, gewinnen, ſcheint mir bedenlich. 
Ich will mich bemühen, für Dich zu ſorgen, 
falls Du geneigt biſt, ein ruhiges Leben dem 
jetzigen vorzuziehen. 

„Oh, gewiß, Herr Paſtor“, verſetzte Franz 
lebhaft, „ich würde Ihnen ewig dankbar ſein.“ 

Wir trennten uns von dem Arrobaten, 
nachdem er meinem Freunde das Verſprechen ge⸗ 
geben, ihm am anderen Morgen einen Beſuch 
abſtatten. — 

„Das iſt eine traurige Geſchichte mit die⸗ 
ſem Franz“, nahm der Pfarrer das Wort, als 
wir der Pfarrwohnung wieder zuſchritten. 
„Früher wohnte er mit ſeiner Mutter hier im 


entfaltet und getragen, ſondern einem unreifen. 
— . —.—. — — — z 


Jungen in die Hand gegeben wurde, der damit 
handtiert und fortwährend Hurrah kreiſcht, ohr; 
eine Ahnung davon zu haben, wozu man ihr 
eigentlich braucht. Allerdings wurde diejer 
Junge von einigen der Schreier auf die Schul 
tern genommen und hochgehalten, fo daß es aus⸗ 
ſah, als würde die Fahne in der Mitte des 
Haufens geführt und jeder der Verhafteten wir! 
keinen Meineid Een. wenn er ſchwört, daß 
er die Fahne nicht getragen. Nebenbei war die 
ganze Szene ſo unglaublich ungeſchickt arrangirt, 
daß ſich in der That kaum an eine reifere un! 
erfahrenere Leitung Rauben läßt, ſondern Alles, 
was geſchah, wie die Foruetzungeiner wüſten Nacht' 
ſchwärmerei, eines Studetengelages mit Frauenzim- 

mern erſcheint. Bei hellem Tage, vor einer Kirche, 
die jeder Ruſſe von vornherein Beleidigt glauben 
muß, in der Hauptſtadt Petersburg's und in 
Mitten gebildeter und gejhäftiger Stände, ohne 
an irgend eine Aufregung des Volkes, an eine 
populäre Beſchwerde oder Klage appelliren zu 
können, trotz der Erfahrung, daß bisher noch 
alle dergleichen Verſuche der ſtudirenden Jugend 
bis zur Lächerlichkeit fehlgeſchlagen find, — iſt 
es bis jetzt noch geradezu unbegreiflich, wie eine 
ſolche Handvoll junger Leute ohne jeden Halt in 
den Umſtänden, in den Mitteln und in der ei 
genen Kraft der Lebensſtellung, der Polizei und 

dem Publikum die Sache fo leicht machen konnte, 
daß ſie ſchließlich mit Ohrfeigen auseinander ge⸗ 
trieben wurden. Als fie ſchon tumultuirend aue 

der Kirche kamen, wo fie ſich auch ſchon höoͤchſt 

unpaſſend benommen und die Geiſtlichen ſich bei 

den ruhigen Kirchenbeſuchern über das tärmende 

Benehmen der jungen Leute vor dem Ikonoſtaß 
(Heiligenſchrein) beklagt, ſo daß dieſe ſchon die 

Ruheſtörer aus der Kirche hinausdrängten, war 
ihr Häuflein auf dem mächtigen Platze vor dem 
Peryſtil und von den beiden halbrunden Kolo⸗ 
naden umgeben, ein ſo winzig kleines, daß die 
in der Nähe befindlihen Polizeimannſchaften 
gar keine Notiz davon nahmen, auch nur wenige 
Vorübergehende ſtehen blieben Erſt als das 
Hurrahſchreien des Jungen begann, er ſeine rothe 
Fahne ſchwenkte, und die emanzipirten Damen 
kreiſchend einſtimmten, näherten ſich einzelne Po⸗ 
lizeipoſten von der Straßenbeaufſichtigung dem 
wirren Knäuel, um die Straße für den Verkehr 

frei zu erhalten. Dem Zureden der Polizei 
wurde ſcfort mit Schrägen geantwortet und es 
entſtand eine ganz gewöhnliche Rauferei, wie ſie 
zwiſchen Betrunkenen und Polizei nur zu oft 
vorkommen. Nun ftrömte das ganze gehende 
und fahrende Publikum der Newski Perspective 
dorthin und aus allen Häuſern kamen die Haus⸗ 
knechte und Diener, die Iswoſtſchicks (Droſch⸗ 
kenkutſcher) ließen ihr Gefährt ſtehen und ſahen 
erſt der Schlägerei zu, dann aber ſchlug Alles 
auf die jungen Leute ein, riß ſie zu Boden und 
nahm Partei fur die Polizei, die ſich bis dahin 
jedes Waffengebrauches enhalten hatte, ob» 
gleich ſie arg mißhandelt wurde: endlich kamen 
auch von allen Seiten Polizeimannſchaften her⸗ 
bei, weil die Nothpfeife ertönte und nun war 
der ganze Krawall in wenigen Minuten vorither 

ohne die geringſte Spur zu hinterlaſſen. Ewa 
40 Arreſtanten männlichen und 12 weiblichen 
Geſchlechts wurden abgeführt, und jetzt war es 
an den Polizeibeamten, ihre Arreſtanten vor 
Mißhandlungen der begleitenden Menſchenmenge 

zu ſchüßgen. Man war in der ganzen Stas 

wie aus den Wolken gefallen, als die Nachrich 

von dieſem Vorfall mit Blitzesſchnelle durch all 

Straßen, in alle Wirthshäuſer und Läden flog 

Die Unterſuchung wird ja wohl Licht über den 
Tollhäuslerſtieich verbreiten. Jedenfalls fein 
ſchmeichelhaftes Zeugniß für dieſen nihiliſtiſchen 

Theil unſerer angeblich ſtudirenden Jugen). 
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Dorfe — der Vater iſt längſt todt — und ſie 
waren als brave und ſelbſt wohlhabende Leute 
allgemein geachtet und geliebt. Plötzlich trat 
ein entfernter Verwandter mit Erbanſprüchen 
auf und wußte es durchzuſetzen, daß die ganze 
Habe der Frau in ſeine Hände überging. Ge⸗ 
wiſſenloſe Advokaten ſollen die Sache betrieben 
und eine gefälſchte Schuldverſchreibung des ver⸗ 
ſtorbenen Mannes den Endausſchlag gegeben 
haben. So behauptete die Frau, und mir blie 
das Ganze dunkel und räthſelhaft. Das aber 
ſteht ſeſt, daß die Mutter des Franz arm und 
miltellos daſtand, den Vetter als den Urfeber 
ihres Unglücks bezeichnete und mit ihrem Kinde 
das Dorf verließ. Dieſer Vetter, eir Mann 
von zweifelhaftem Charakter, Mülr mit Na⸗ 
men, ein Spekulant und Glüdsjöser, ließ ſich 


hier nieder, baute ſich ein ſtolzes Haus, das halb 


der Landwirthſchaſt, halb dem kuxuß dient, — 
Du ſiehſt es dort in dem Bergkeſſel, abſeits 
vom Dorfe — kaufte Ländereien an und ver⸗ 
kaufte fie wieder, kurz er verſtand es, ſich in 
kurzer Zeit ein anſehrliches Vermögen, wenn 
auch nicht die Zuneigung ſeiner Mitmenſchen 
u erwerben. Ich babe vielfach vergebens ver⸗ 
ſucht, auf ihn einzuwirken, und da ich meine 
Bemühungen fruchtlos fand, habe ich ihn dem 
lieben Gott enpfohlen und als nicht mehr zu 
meinem Sprengel gehörend betrachtet.“ b 
Unter dieſem Geſpraͤche hatten wir die 
erreicht und zögerten nicht länger, 


Wohnun ö 
8 Flasche alten Weines den Hals 9 brechen, 
denn die Promenade hatte den urſt ge⸗ 


„ eye 


Gortſetzung folgt.) 


2 
* 


Verſchiedene⸗. 


— Coſtüme⸗Studien. Vor mehreren Tagen 
ſpielte ſich auf der von Galata über das Goldene 


Horn nach Stambul führenden Brücke eine drol⸗ 


lige Szene ab. Ein allgemein bekannter Advo⸗ 
kat aus Pera, von zwei ſtarken Dienern gefolgt, 
die je eine große Kiſte ſchleppten, wand lte um 
die Mittagszeit gravitätiſch über die Brücke und 
unterwarf die Gewänder der zahlreich dort auf⸗ 
gepflanzten Bettler einer eingehenden Prüfung; 
hatte er einen gefunden, deſſen äußere Umhül⸗ 
lung an Anſpruchsloſigkeit, maleriſchen Riſſen 
und Löchern nichts zu wünſchen übrig ließ, fo 
gab er ſeinen Dienern ein Zeichen, dieſe verbar⸗ 
gen die Gruppe durch Ausbreitung eines großen 
Leinentuches vor den Blicken der Neugierigen 
und innerhalb dieſes 3 tes wurde nun der glück⸗ 
liche Befiger des phantaſtiſchen ſchmutzigen Bettler⸗ 
kleides entäußert und durch Ueberreichung eines 
neuen Gewandes erfreut, deren die eine Kiſte zehn 
Exemplare enthielt. Das abgelegte Bettlergewaud 
wurde aber nicht etwa ins Goldene Horn geſenkt, 
ſondern in die andere Kiſte gelegt. Als die Kiſte 
mit den neuen Gewändern leer und die andere 
dagegen mit ſchmutzigen Bettlerkleidern angefüllt 
war, die man in Conſtantinopel nur aufzutrei⸗ 
ben im Stade iſt, wandelte der Advokat mit 
ſeiner Beute und von einer gewaltigen Menſchen⸗ 
menge begleitet würdevoll nach Hauſe. „Aber 
was fällt Ihnen denn ein?! Wollen Sie ſämmt⸗ 
liche Bettler in Conſtantinopel neu bekleiden? 
fragte ein Bekannter den Advokaten. Dieſer 
aber lächelte höhniſch und prach: „Nichts weni⸗ 
ger als das. Ein mir befreundeter Maler in 
Paris bat mich mehreremal dringend um Ueber- 
ſendung einiger ſchmutziger Bettlercoſtüme, um 
Studien daran zu machen. Ich hielt die Sache 
für einen Scherz und kümmerte mich nicht weis 
ter darum. Da wurde aber der Mann in ſei⸗ 
nem letzten Blicfe böſe und da blieb mir nichts 
anders übrig, als ſeinem Wunſche zu willfahren. 
Heute noch werde ich die zehn Bektlerkleider in 
der großen Kiſte an ihn abſenden. Möge er 
gute Studien daran machen, wenn 
die biſſigen Einwohner der Gewänder 
nicht etwa auf der Reiſe aus Mangel 
an der gewohnten Menſchenfleiſchnahrung die 
Kleider vertilgen und die Kiſte leer ankommt!“ 
— Hoffnungsvoller Empfang. Ein liebens. 
würdiger Handlungsreiſender, der in Rock und 
Hoſenſtoffen „machte,“ ſieht in einer kleinen ol⸗ 
denburgiſchen Stadt einen wohlhabend aussehenden 
Bürger in der Hausthür ſtehen und beſchließt ſo⸗ 
fort, denſelben zu attaquiren. Er beginnt dar it, 
den Bürger in das Haus hinein zu complimen⸗ 
ticen und wendet ſich vorſorglich um, um die 
Hausthür zuzumachen. „Laſſen Sie die Thür 
nur offen,“ ſagte der Bürger pflegmatiſch, „denn 
Sie werden doch gleich wirver ginauv imufſen. 
Theurer Spaß. Zu Mergentheim wurde 
im Jahre 1516 ein Jude aufgehängt, weil er be⸗ 
hauptet hatte, die Deutſchherren machten todte 
Schweine zu Ordensrittern. Es beſtand nämlich 
die Sitte, auf die Schwarte der Schinken, welche 
auf die Tafel der Ritter kamen, ein zierliches 
Deutſchordenskreuz einzuſchneiden. 


JLoc ales. 


— Stadtverordneten. In der außerordentlichen 
Sitzung der StVV. am 28. Debr. — der 29. öffent⸗ 
ichen im J. 1876 — waren 21 Mitglieder derſelben 
anweſend, nämlich die Herren: Böthke, Bartlewski, 
Dauben, Dorau, Engelhardt, Gieldzinski, Hartmann, 
R Hirſchberger, Alex. Jacoby, Krauß, Löſchmann, 
Jan Moskiewicz, Leop. Neumann, Preuß, B. Richter, 
Schirmer, H. Schwartz ſen., Sponnagel, Streich, 
Sultan, Tilt. Den Vorſitz führte, da Hr Dr. Ber⸗ 
genroth durch Krankheit verhindert war an der 
Sitzung Theil zu nehmen, der 2. Vorſteher Hr. Obl. 
Böthke, der Magiſtrat war vertreten durch die 
Stadträthe Hrn. Scheibner und Kittler. Die Tages⸗ 
ordnung war die für die Sitzung am 23. December 
Zufgeſtellte mit Ausſchluß der Nro. 1 und 2, die am 


23. tyre Erledigung gefunden hatten. 


Vor der TO. machte der Vorſitzende der SWL. 
Mittheilung über am 27. Ab. ſtattgehabte Abſchieds⸗ 
feit für Hrn. Obbgermſtr. Bollmann und über die 
von ihm im Namen der StV. dabei gehaltene 
Anſprache. 


Der von dem Daft. mit der Kgl. Fortification geſchloſ⸗ 
ſene ertrag wegen zweier Gaslaternen am finſtern Thor 
wurde enebmigt, ebenſo der Antrag die Gaslaterne am 
Tilk'ſcher, Grundſtück als Straßenlaterne gelten zu 
aſſen; ſwann wurde zur Deckung des durch eine 
Vasexploſton in dem Haufe Altſt. Nr. 20 angerich⸗ 
teten Schaden, die Summe von 75 A 50 4. 
bewilligt und von der Engagirung eines Aufſehers 
ur Beaufſichtigung der Bäckerberge für die Winter⸗ 
eit vom 1. Nobr. ab tegen 30 AM monatl. Remus 
geration Kenntniß gew nmen. Den Antrag des 
Maſtts. zu genehmigen, dec die Hauptlehrer⸗Stelle 
an der ſtädt. Bürger⸗Mädche. Schule ſtatt wie bisher 
it 1800 —2850 Ax jetzt bei m Abgange des Rect. 
Fauft mit 2100 2850 AF ausgeſchrieben werde 
abgelehnt, der Mgſtt. aber erfuhr den Reet. Fauſt 
ft am 1. April 1877 zu entlaſſen, und die Aus- 
ſchreibung der Stelle mit dem bishernen Normal⸗ 
3 te jetzt zu veranlaſſen. Hierbei wurde der 
Maft. befragt, welches das Ergebniß der Berathungen 
der gemischten Deputation laut Beſchluß vom 23. 
Abr. ſei. Die Berathungen dieſer gem. Commiſſion 
betrafen die Ereirung einer neuen Lehrerſtelle an 
er Elementar⸗Mädcken⸗Schule. Die Erhöhung deg 


deputatholzes an einen Hülfsförſter wurde genehmigt, 


Denfo eine Etatsüberſchreitung von 3 Ag 57 8 fü 
traßenreinigung am Theatergebäude. 53 ne 


tung des Lehrer⸗Dienſtlandes auf der Bromberger⸗ 
Vorſtadt an den Schneidemüller Jaſinski für das 
Meiſtgebot von jährlich 31 % auf 6 Jahre vom 1. 
Oectbr. 1876 wurde mit der Bedingung genehmigt, 
daß die Pacht vierteljährlich prenumerando oder 
halbjährlich am 1. Januar und 1. Juli zu zahlen iſt. 
In Folge des Geſuchs des Inſpector Preuß aus 
Wibſch ihn von der Pacht des Marktſtandgeldes für 
fein Meiſtgebot von 6137 A 50 &. zu entbinden 
beſchloß die StVV. dies nur unter der Bedingung 
zu genehmigen, daß der dadurch entſtehende Ausfall 
aus der von Preuß erlegten Caution gedeckt werde. 
Eventuell wurde dem p. Timm der Zuſchlag für die 


Erhebung des Marktſtandgeldes ertheilt. 


Von Geſuchen um hypothekariſche Anleihen auf 
hieſige Grundſtücke wurde der Antrag auf weitere 
Beleihung des Grdſt. Neuft, Nro. 215 abgelehnt, 
auf Neuſt. Nro. 6 die begehrte Anleihe von 8700 
Ax bewilligt, auf Nro. 147/48 ſtatt der verlangten 
8900 „ nur 6000 Ag, auf Altſt. Nro. 199 die 
nachgeſuchte Summe mit 3900 Ag und ebenſo auf 
Altſt. Nro. 214 der Betrag von 1500 A bewilligt. 
Bei Tit. I B. pos, 9 hatte der Maſtt. beantragt 38 
Ax 90 & an Zeituugsabonnement außeretatsmäßig 
zu bewilligen, die StVV. genehmigte 17 A 75 6. 
für das 4. Quartal 1876, erſuchte aber den Mgſtt. 
ſich für das 1. Quartal 1877 mit dem Etat zu be⸗ 
helfen. Der Verpachtung des Ufergeldes an den 
Schuhmacher Abr. Elkan für das Meiſtgebot von 
jährlich 4510 A wurde auf die Zeit vom 1. Januar 
1877 bis 31. März 1878 der Zuſchlag ertheilt. Der 
Antrag auf Wiederertheilung des Bürgerrechts an 
einen hieſigen Kaufmann ging an den Mgſtt. zurück 
mit dem Erſuchen um ſein rechtsverſtändiges Gut⸗ 
achten über die in § 7 der StB. den Communal⸗ 
Behörden zuſtehende Befugniß. Die Frage wegen 
der Anſtellung eines neuen Mittelſchul⸗Lehrers an 
der ſtädt. Knaben⸗Mittelſchule und der Bericht des 
StB. über den Brückenbau wurden vertagt. 

— Wähferverfamminng. Die von dem Hrn. Com. 
R. Biſchoff zum Reichtags⸗Abg ordneten empfehlen⸗ 
den Comitee auf Donnerſtag d. 28. in dem Artus⸗ 
ſaal berufene Verſammlung deutſcher Wähler aus 
dem Kreiſe Culm und Thorn war mindeſtens ebenſo 
zahlreich beſucht als die früheren am 9. und 18. Debr. 
Die Vrſlg. wurde um 8 U. 20. M. eröffnet durch 
Hrn. Kfm. Adolph ſen, der auch zum Vorſitz beru⸗ 
berufen wurde und die Hrn. Gtsbeſ. Guntemeyer 
und St. R. E. Schwartz zu feinen Aſſiſtenten erwählt. 
Hr. Adolph referirte zuerſt über die Entſtehung des 
Comitees und der Kandidatur des Hrn. C. R. Bir 
ſchoff, in Privatbeſprechungen unter Perſonen aus dem 
Culmer und Thorner Kreiſe ſeien Bedenken gegen eine 
Erneuerung des Mandats an Hrn. Dr. Gerhard er⸗ 
hoben worden, in Folge deren man von deſſen wie⸗ 
derholten Aufſtellung und Empfehlung Abſtand und 
ftatt ſeiner Hrn. C. R. B. in Ausſicht nahm. Da⸗ 
rauf folate eine allgemeine Borfig- in Culenſee am 
10. Debr. zur Vorſtellung beider Perſonen und Er⸗ 
nennung eines Wahlcomitees. Dieſe Verſlg. entſchied 
ſich für Hrn. B. Dr. G. zog darauf feine Candidatur 
zurück, die aber von ſeinen Anhängern wieder aufge⸗ 
nommen wurde. Redner wies dann darauf hin, daß 
wenn man auch eine derartige Spaltung immerhin 
bedauern müſſe, ſo habe ſie doch wieder den günſti⸗ 
gen Einfluß, daß durch den Kampf der Meinungen 
eine Klärung der polit. Anſichten herbeigeführt werde. 
Das Auftreten des Comitees für Hru. B ſei eine 
Folge des in Culmſee erhaltenen Auftrags; man 
denke nicht daran, irgend jemandem eine politiſche 
Meinung aufdrängen zu wollen, es hätten nur freie 
Männer zu wähleu, und jeder habe ſeiner Ueber⸗ 
zeugung und nach ſeinem Gewiſſen zu han⸗ 
deln. Herr A. ſprach hierauf noch mehreres 
über die perſönliche und politiſche Stellung des CN. 
B. lobte anerkennend deſſen bisheriges Verhalten als 
Staats⸗ und Stadtbürger, und forderte dann dieſen 
auf, das Wort zu nebmen. Hr. CR. Biſchoff dankte 
zuerſt dem Vorſitzenden für die ihm gewährte Em⸗ 
pfehlung und ging dann auf ſeine Candidatur über 
zu dieſer ſei er zuerſt in der 1. Hälfte Nobr. aufge⸗ 
fordert, habe aber abgelehnt, erſt auf die aus Thorn 
am 27. Nobr. wiederholte Aufrage habe er bejahend 
geantwortet, er bedaure die Spaltung. hätte er von 
ihr gewußt, er würde entſchieden die Candidatur ent⸗ 
ſchieden abgelehnt haben, er ſei auch heute noch be⸗ 
reit zurückzutreten, wenn dadurch Einigkeit herbeige⸗ 
führt werden könne, ihm gehe die Sache über die 
Perſon. Dann ging Hr. B. zu ſeiner Vergangenheit 
über, er habe ſeit dem Erwachen des polit. Lebens 
in Preußen, alſo ſeit ca. 30 Jahren der liberalen 
Portei angebört, ſei wie viele andere anfangs 
auch ganz außerordentlich liberal geweſen, Zeit und 
Erfabrung hätten aber gelehrt, daß ruhiges, ſtetiges 
Vorſchreiten am ſicherſten vorwärts führt. In Dan⸗ 
zig habe er an allen politiſchen, communalen und 
wirthſchaftlichen Augelegenheiten ſtets wirkſamen und 
beſtimmenden Antheil genommen und ſich Vertrauen 
und Einfluß bei ſeinen Mitbürgern erworben. Er 
ſei 26 Jahr Mitvorſteher der Kaufmannſchaft, Mit⸗ 
glied und ſeit 12 Jahren Vorſteber der StBB., fei 
lange Zeit Abg. zum früheren Prov. Landtage gewe⸗ 
ſen die Wahl zu dem jetzigen habe er abgelehnt), 
habe in der Prov. Synode zu der liberalen Minorität 
gehört, war Abg. im Pr. Odtge., wo er zur na⸗ 
tional⸗liberalen Fraction gehört habe. Herr 
B. ſprach dann ſeine Anſicht über die neuere Geſetz⸗ 
gebung aus, dieſer ſei mit Unrecht der Vorwurf der 
Ueberſtürzung gemacht, die Neugeſtaltung Preu⸗ 
ßens und Deutſchlands habe eine große Anzahl neuer 
tiefeingreifender Geſetze nothwendig gemacht. Der 
Kreis⸗ und Proviuzialordnung wurde gedacht, die 
Theilung der Prov. Preußen ſei bis jetzt nicht durch⸗ 
zuſetzen geweſen, doch ſei Hoffnung, daß fte in nicht 
langer Zeit unter Zuſtimmung der Regierung er⸗ 
langt werde. Der Antrag werde an das neu zuſam⸗ 
mentretende H. d. Abg. gelangen. Die Intereſſen 
Weſtpreußens forderten die Trennung nothwendig. 


Er 


Die Verhältniſſe zwiſchen Staat und Kirche mußten 
neu geordnet, die zur Unabhängigkeit und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Staats erforderlichen, aber ſeit faſt 
50 Jahren verlorenen Rechte müßten wieder herge⸗ 
ſtellt werden, die Geiſtlichen aller Confeſſionen müß⸗ 
ten dem Geſetz eben ſo gehorchen wie andre Bürger. 
Keine von der Volksvertretung beſchloſſene Maaß⸗ 
regel begünſtige das große Capital, es ſeien 
vielmehr die Laſten der Aermeren erleichtert, den 
Arbeitern durch das Haftpflichtgeſetz Schutz gewährt. 
Die durch keine Geſetze veranlaßte jetzige Bedräng⸗ 
niß werde ſchwinden, wenn die Folgen der uugerecht⸗ 
fertigten Ueberſpeculation verwunden ſeien. Der 
Traum der Jugend, Deutſchlands Einheit, Macht u. 
Anſehn ſei erreicht. Hr. B. ging dann zu der letzten 
Thätigkeit des Reichstages über, bedauerte, daß nicht 
die Beſchlüſſe der 2. Leſung der Juſtizgeſetze in der 
3. feſtfiehalten ſeien, aber eine erhebliche Beſſerung 
ſei durch die neu beſchloſſenen Geſetze doch erreicht, 
es werde Aufgabe der nächſten Reichstage ſein, die 
noch vorhandenen Mängel zu beſeitigen. Als Kauf⸗ 
mann in Danzig ſei er (Hr. B.) naturgemäß Frei⸗ 
händler und werde bei der bevorſtehenden Bera thung 


über Handelsverträge und Zölle in dieſem Sinne 
wirken. 


Dieſem Vortrage folgten Fragen und Interpella⸗ 
tionen die an Hr. B. gerichtet wurden, von den Hrn 
E. Schwartz, Brohm, Adolph; Hr. B. erhielt dadurch 
Veranlaſſung zu erkläreu, er ſtehe zum linken Flügel 
der Nat. Lib., werde nach Kräften für Verkehrsfrei⸗ 
heit mit Rußland eiutreten, und legte auch fein Ver⸗ 
halten in der Frage über die „Weichſel-Städte⸗-Bahn 
als ein wichtiges dar. Hr. Obl. Böthke beſtätigte 
die Erneuerung der Candidatur Gerhard, bei der 
engeren Wahl aber müſſe Einigkeit herrſchen. In 
gleichem Sinne der Einigkeit ſprachen die Herreu 
Böttcher und B. Wegner, und Weinſchenk, der noch 
vorſchlug, daß im Falle einer engeren Wahl die bei⸗ 
den Comitees zuſammen treten und wirken ſolleu, 
was mit Beifall aufgenommen wurde. Herr G. 
Prowo gab eine Überſicht des Stimmenverhältniſſes 
bei den letzten Wahlen. Die Verſammlung wurde 
um 10 Uhr geſchloſſen. 

— Erfidt. In der Nach vom 28. zum 29. Dez br. 
hat ein Dienſtmädchen im Haufe eines hieſigen Kauf- 
manns in Folge unvorſichtigen Ofenſchließens durch 
Kohlendunſt ihr Leben eingebüßt. Sie wurde am 
29. Mgs. bereits todt gefunden. 

— Perhaſteter Dieb. Der obdachloſe Arbeiter 
Joh. Trepinski wurde am 29. frſtgehalten, weil 
er einen wahrſcheinlich geſtohlenen feinen Ueberzieher 
auf dem Leibe trug, im Verhör räumte er ein das 
Kleiduugsſtück (Oo Mk.) an Werth in Inowraclaw 
einem dortigen Kaufmann aus unverſchloſſener 
Wohnſtube geſtohlen zu haben. 

— Rania. Am 28. Abends wurdeu 11 obdach⸗ 
loſe Herumtreiber von der Polizei feſtgenommen und 
in Gewahrſam gebracht: - 

( c c ꝙ—ę —— 


Kein nützlicheres Geſchenk für eine junge 
Mutter, ein junges Mädchen, für die Damenwelt 
überhaupk, als das illuſtrirte Familien⸗Journal 
„Der Bazar.“ 

Der ‚Bazar? hat ſich zu einem Weltblatte 
aufgeſchwungen. Ein 22jähriges Beſtehen ſpricht 
für ſeine eminente Nützlichkeit, für den Geſchmack 
ſeiner Toiletten, für die vollendete Ausführung 
ſeiner Illuſtrationen, und die Klarheit und Ge⸗ 
nauigkeit ſeinrr Beſchreibuugen. 

Der „Bazar? iſt weſentlich ein Familien⸗ 
Journal. Jede Toiletten⸗Extravaganz abweiſend, 
und ſtets beſtrebt, jeder Lebensſtellung und jeder 
Altersſtufe zu genügen, erkennt er es als ſeine 
vorzüglichſte Aufgabe, Geſchmack an eleganter 
Einfachheit in den Grenzen weiſer Oekonomie 
zu verbreiten, und durch korrekte Schnittmuſter 
zu befriedigender Selbſtanfertigung der Toiletten 
anzuleiten. Die jedem Bedürfniß entgegenkom⸗ 
mende Mannigfaltigkeit und ſtylvolle Schönheit 
der Handarbeitsvorlagen, wie der hervorragende, 
Geiſt und Herz anregende Inhalt ſeines, mit 
trefflichen Illuſtrationen geſchmückten belletriſti⸗ 
ſchen Theiles ſichern ihm dauernde Beliebtheit. 
Der „Bazar“ iſt durch alle Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten zum vierteljährlichen Prelſe von 
nur 2½ Ag zu beziehen. 


Bremen, 27. Dezember. Der Lloyddampfer 
Frankfurt, Capt. F. Klugkiſt, war laut Kabelte⸗ 
legramm aus Neworleans am 25. d. M., Nach⸗ 
mittags, wohlbehalten dort eingetroffen. 


Bremen, 27. Dezember. Laut Telegramm 
aus Southampton iſt der Lloyddampfer Weſer, 
Capt. F. v. Bülow, welcher am 16. d. M. von 
Newyork abgegangen, geſtern 6 Uhr Abends 
wohlbehalten Hurſt Caſtle paſſirt und hat um 9 
Uhr Abends die Reiſe nach hier fortgeſetzt. Die 
Weſer überbringt 74 Paſſagiere und volle La⸗ 
dung. 


Jonds- und Produkten ⸗Vörſe. 


Berlin, den 28. December. 


Gold x. ꝛc. Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 185,00 G. 
do. do. % Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 246,50 bz. 
Der beutige Getreidemarkt verlief bei matter 
Stimmung recht träge. — Die Terminpreiſe hatten 
durchweg eine kleine Einbuße zu erleiden, während 
effektive Waare ſo ziemlich im Werthe behauptet 
blieb. Roggen gek. 2000 Ctr. 
Für Rübböl beſtand nur wenig Kaufluſt, trotz 
der etwas herabgeſetzten Preiſe, und der Verkehr 
blieb daher ſehr beſchränkt. 


darunter Viele, 


Die Spirituspreiſe ſetzten etwas höher ein, be 
wegten fich dann aber in nachgebender Richtung un 
ſchloſſen noch eine Kleinigkeit niedriger als 
in matter Haltung. Gek. 10,000 Ltr. 5 

Weizen loco 195—240 r pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 159—183 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125-170 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 156 190 Ag, Futterwaare 140 155 Ag pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 77,0 | 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 60 r bez. — Petro⸗ 
le um Loco incl. Faß 54,0 Ag bez. Spiritus loco ohne 
Faß 56,75 Ax bez. 1 


Danzig, den 28. December. 


Weizen loco wurde anch am heutigen Markte 
ganz vollen Preiſen gekauft, doch endete derſelbe 
wieder in matterer Stimmung. Verkauft wurden 


420 Tonnen und iſt bezahlt für Sommer⸗ 129/30, 


134, 135/6, 205, 208, 210 4, blauſpitzig roth und 
beſetzt 128, 180 , feucht 120, 205 KA, bezogen 


123, 205 Ag, bunt 128, 214 A, hellfarbig 124, | 


216 Ax, hellbunt 130, 218 Ag, bochbunt glafig 130, 
131/2, 218, 219 A, 132, 133, 220 Ay, weiß 131, 
221 A, extra 134, 223 Ar pr. Tonne. 
behauptet, Regulirungspreis 211 Ax. 


Roggen loco feſt, 125, iſt mit 16s A pr. 


Tonne bezahlt. Termine feſt gehalten, Regulirungs⸗ 


preis 161 K. — Gerſte loco große 120, mit 154 


Ag, Meine 106%, 142 A pr. Tonne bezahlt. — 
Erbſen loco Futter- 132 Ar, Mittel- 140 Ar pr. 


Tonne bezahlt. Termine Futter⸗April⸗Mai 143 Ag 


Br. — Kleeſaat loco weiße zu 152 A pr. 200 ge⸗ 


kauft. — Bohnen loco brachten 168 A pr. Tonne. 


— Spiritus loco zu 52 Ax verkauft. r 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 29. Dezember. (wer Cohn. f 


Weizen per 1000 Kil. 192-200 Ar. 
Roggen per 1000 Kil. 165—170 4 

wi ruſſiſcher per 1000 Kil. 154—161 
Gerſte per 1000 Kil. 146—152 Apr. 
Hafer per 1000 Kal. 145—151 Ax. 
Erbſen per 1000 Kil. 145—150 Ag, 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-8 ½ A. 


4 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 29. December 1876. 


Fond. .. 
Russ. Banknyten , 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% 
Poin. Liquidationsbriste. 
Westpreuss. do 4% 
Westpreus do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten , 
Disdonto Command. Anth. 


24620245 


61—90 61 


8 


93—40 93-50 
161—20ʃ161—3 


Termine 


28.12.76 
* est. Be 
4% 1246-50 


69—50 69-20 


. 106--80]106—20 


92—60 9260 


. 100--501100 50 


ö 


Weizen, gelber: 5 
April-Mai 227501229 2 
Mai-Jmi . 2.2 22. ,228-50230 

Roggen: PN 
loo tl, 10:5 ©, 160 161 7 
Dezb-Jan. E 160—50 161 
April-Mai. . . 165— 50]166 
Mai-Juni . . 163 163—509 

Rüböl. 7 
Dezb- Jan 76—50 77 
April-M ai 77—50| 78 

Spirtus: ei‘ 
Ioen 5 55—80| 56—50 
Deab- Jan 5660 57 
April- Mai. 58601 59 . 

Reichs-Bank- Diskont 4 

Lowbardzinsfuss 3 Ya 


Waſſerſtand den 29. December 3 Fuß 8 Zoll. 
— ͤ—ũlJʃ—ꝛ — 
Ueberſicht der Witterung. 


Das Steigen des Luftdrucks hat ſich nach Südoſt 
fortgepflanzt, während in Irland und Schottland 


das Barometer ſtark gefallen iſt. Ein barometriſches 


Maximum mit klarem Wetter und ſtrengem Froſt 
erſtreckt ſich von Wien bis Hamburg, während in 
den Niederlauden an der Oſtſee die Kälte bei trübem 


Himmel abgenommen hat. Südliche Winde herrſchen 


über Weſteuropa und treten ſtellenweiſe, beſonders 
im Kanal, ſtark bis ſtürmiſch auf. Ueber Irland iſt 
ein partielles Minimum nordwärts hinweggegangen 
und berrſchte Abends ſtürmiſcher SSO; heute ſtilles 


Wetter. 
Hamburg, 27. December 1876. 
Deutſche Seewarte. 


der Bevölkerung eingebürgert k 
thode. Wie aus den zahlreichen Dankſagu 
deutlich hervorgeht, fanden Tauſende a ; 


verloren, ſchnelle und dauernde Hilfe. 
halten es daher für unſere Pflicht, 
auf dies nur 1 M koſtende, und in 


Wir 
faſt allen 


Buchhandlungen vorräthige Werk aufmeikſam zu Sn 


2 
= 


machen. 


Weun je ein populär medicint s Ä 
Werk ſich ſchnell in allen Penn 2 


hat, ſo iſt es das 
berühmte Buch: Dr. Airy's Butueheiimen 2 


welche angeblich rettungslos 


a 
"| 
5 


A| 


0 
alle Leſer 


neter A. Henius. 


r 


Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf unſere Bekanntma⸗ 
chung vom 7. d. Mts. (Nr. 289 der 
Thorner Zeitung) bringen wir hier⸗ 
durch zur Keuntniß, daß durch Aller⸗ 
höchſte Verordnung vom 23. November 
cr. der Tag der Wahlen für den deut⸗ 
ſchen Reichstag auf 

Mittwoch den 10. Januar 1877 2 
feſtgeſezt ift, und daß die Wahlhand⸗ 
lung an dieſem Tage um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags beginnt und um 6 Uhr Abends 
geſchloſſen wird. 

Indem wir untenfiehend die Gin» 
theilung dee Wahlbezirke unter Bezeich⸗ 
nung der Wahlvorſteher und deren 
Stellvertreter ſo wie der Wahllokale 
folgen laſſen, fordern wir die zur Wahl 


Königliche Oſtbahn. 


Holel de Saxe 


in Verlin, Burgſtraße 20 neben der Börſe. 
Reſtaurant à la carte von früh bis Abends. 


Linie Inſterburg⸗Proſtken. 

Submiſſion auf Lieferung der für 
die Strecken Inſterburg⸗Goldap und 
Oletzko⸗Lyck erforderlichen 104,000 
Stück eichenen Bahn⸗ und 3848 Wei⸗ 
chenſchwellen. Termin 

Montag den 15. Jannar 1877 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem techniſchen Büreau, Victo⸗ 


um 2 Ubr. Preis 2 Rmk.; im Abonnement 


Table d’hote 1 U 50 ff. 
Zimmer zu ſoliden Preiſen von 1 Rmk. 50 Pf. an. 


— Hotelwagen zu allen Hauptzügen auf dem Bahnhofe — 
Es empfiehlt 
J. Cohn, 


Hotelier und Traiteur. 


berechtigten Perſonen auf, ſich an dem 
obengenannten Tage in dem Wahllo- 
cale ihres Wahlbezirks einzufinden und 
ihre Stimmen abzugeben. 

Die Wahl wird durch Abgabe eines 
auf weißem Papier geſchriebenen oder 
gedruckten Stimmzettels ausgeübt, auf 
welchem letzteren der Name des Gewähl⸗ 
ten geſchrieben reſp. gedruckt iſt. Mit der 
Unterſchrift des Wählers oder mit ei ⸗ 
nem äußeren Zeichen darf kein Stimm⸗ 
zettel verſehen ſein. 

1. Wahlbezirk. 


Artillerie⸗Kaſerne, Brückenthor, weißes 
Thor, Schankhäuſer am weißen und 
Segler Thor, Schiffer auf Kähnen u. 
Bazar-kämpe. Wahlvorſteher: Stadt- 
rath Kittler, Stellvertreter: Stadtver« 
ordneter Dauben. Wahllokal: Saal 
im Artushof, Altſtadt 152 —3. 
2. Wahlbezirk. 

Altſtadt Nr. 166 bis incl. 280, Des 
fenſionskaſerne und Fiſcher Vorſtadt. 
Wahlvorſteher: Stadtraty Lambeck, 
Stellvertreter: Stadtrath Schwartz. 
Wahllocal: Aula in der Mädchenſchule 
Altſtadt Nr. 26163. 

g 3. Wahlhezirk. 

Altſtadt Nr. 281 bis 372, Brom- 
berger Vorſtadt, Ziegelei, Ziegeleikämpe, 
Ziegelei⸗Gaſthaus, Chauſſeewärterhaus, 
Grünhoff, Finkenthal und SKrominiec. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Mallon, 
Stellvertreter: Stadtverordneter Dorau. 
Wahllokal: Saal bei Hildebrandt, Alte 
ſtadt 361. 

4. Wahlbezirk. 

Altſtadt Nr. 373 bis 461 und Rath⸗ 
Bu Wahlvorſteher: Stadtbaurath 

ehberg, Stellvertreter: Stadtverord« 
5 N Wahllokal: Ma⸗ 
giſtratsſitzuugsſaal. 

i 5. Wahlbezirk: 

Neuſtadt Nr. 1 bis 137. Alte und 
Neue Culmervorſtadt. Wahlvorſteher: 
Stadtrath Scheibner, Stellvertreter: 


Stadtrath Behrensdorff. Wabllokal: 


Aula in der Knabenſchule Neuſtadt 
Nr. 134/7 


; 6. Wahlbezirk. 

Neuſtadt Nr. 138 bis 251 und 
Grundſtücke des Tilk und Dröfe vor 
dem Jakobsthor. Wahlvorſteher: Stadt» 
verordneter Tilk. Stellvertreter: Kauf⸗ 
mann Fehlauer. Wahllokal: Saal im 
Waiſenhauſe, Neuſtadt Nr. 213. 

7. Wahlbezirk. 

Ne uſtadt Nr. 252 bis 310, Alte 
und Neue Jakobsvorſtadt, Trepoſch, 
Bahnhof, Brückenkopf, Häuſer an der 
Eiſenbahnbrücke inc. Schankhaus der 
Wittwe Müller. Wahlvorſteher: Stadt⸗ 
rath Delvendahl, Stellvertreter: Stadt⸗ 
verordneter E. Meier. Wahllokal: 
Saal im Schützenhauſe. 

Thoru, den 28. Dezember 1876. 


Der Magiftrat. 


Zahnarzt. 
Kasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. 
Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Rechnungen 


in Quart, in halben Bogen und in 
% Bogen, roth liniirt, mit blauen 
Querlinien, Firma ꝛc. ſchwarz, in höchſt 
ſauberer Ausſtattung, liefert zu 
außergewöhnlich 
billigem Preiſe 
die Vuchdruckerei 


von 


Ernst Lambeck. 
Gummi eee, 


nur für Herren. 
M. Schindler, 
Koblböfen 32, Hamburg. 


Ungarwein 


für fremde Rechnung 5 Flaſche 50 Pf. 


arl Spiller. 


riaſtraße Nr. 4 hierſelbſt. 
Die Off 
ſchrift: Zubmiſſion auf Schwellen In- 
ſterburg-proſtken verſehen ſein und 
rechtzeitig an uns eingereicht werden. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen lie⸗ 
gen im vorbezeichneten Büreau und in 
den Baubüreaus zu Inſterburg, Gol⸗ 
dap, Oletzko und Lyck zur Einſicht aus, 
ch können dieſelben gegen Franco⸗ 
Einſendung von 50 . pro Exemplar 
8 unſerem 8 har 
. ahn⸗Secretair Pasdowski, Victo⸗ 
F riaſtraße 4 hierſelbſt und den gedach⸗ 
ten Baubüreaus bezogen werden. 
Bromberg, den 21. Dezember 1876. 


Einen neuen Familienſchlitten hat 
billig zu verkaufen 


Herausgegeben von Moritz Baum, Cöln, unter Mitwirkung namhafter Schrift- 
steller und Gelehrten. 


zugesandt zwei Mark pränumerando, für das ganze deutsche Reich. Für 
das Ausland 2 Mark 50 Pf. Tendenz conservativ. 
spannende und gediegen Feuilletons aus dem jüdischen Leben etc. 
kosten per Petit-Zeile oder deren Raum 10 Rpf. 

tion dieses Blattes enigegen genommen. 


nachgeliefert. 


Kalender 1877. 


Im Verlage don Ernst Lambeck 
in Thorn find erſchienen und in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen, ſo wie bei al⸗ 
len Kalender-Verkäufern zu haben: 


Volkskalender 
für die Provinzen Preußen, Pommern, 
Poſen und Schleſien auf das Jahr 
1877. Mit vielen Illuſtrationen und 
einem Notizkalender Preis 75 . 


Hauskalender 
für die Provinzen Preußen, Pommern, 
Polen und „Schleſien auf das Jahr 
1877. Mit vielen Illuſtrationen und 
einem Motiztalender Preis 50 4. 
Beide Kalender eiſcheinen in ihrem 


erten müſſen mit der Auf⸗ w Toruniu wyszedt i jest do na- 


bycia we wszystkich ksiegarniach i u 
introligatoröw 
w=> Sjerp-Polaczka =3 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
z drzeworytami 
na rok zwyozajny 
8 
Cena 5 sgr. 

Kalendarz ten wychodzi w tym 
roku ju2 na rok siedmnasty i tak 
jest piekny pouczajacy i zabawny, ze 
kto go raz poznal, zwykle innego nie 


Königliche Direction der 


Oſtbahn, achten Jahrgange und haben ſich von ee aa N 
Bau-Abtheilung I. Jahr zu Jahr der ſtets wadjenden | — 
—— Gunſt des Publikums zu erfreuen. 1000 
Sämmtliche 40 Kbkm. aute geſprengte Feldſteine importirt echte amerikanische Nerzfelle 
K a l en d er 19 208 1 e e 12 Pr für feine Pelze und Garnituren fi 
bei eter lange Balken hat zu verkau⸗ eignend, offerirt unter Leipziger Preiſen 


fen Kuszmink Neuſt. 95. 
Walter Lambeck. N= meinem Hauſe, Neuſtadt 69, iſt 


vom 1. April n. J. die Belle⸗ 
Etage, 7—8 Zimmer nebſt Zubehör zu 
Kuszmink Neuſt. 95. |vermiethen, Julie Lehmann. 


Abonnements- Einladung:! 


Am 1. Januar 1877 beginnt der dritte Jahrgang des „‚Israelitischen Boten.“ |; 


Laundeker. 
Natives - Auſteen und 
ſriſche Karpfen 
empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 
Die Gaſtwirihſchaft in 
Glinke bei Thorn iſt von 
Neujahr ab zu verpachten. Näheres 
bei 4. Schwerin, 
Thorn, Brückenstraße 28. 
3 Ein in feinem Fach ger 
= wandter Schmiedemeiſter 
ſucht einen Krug nebſt Schmiede zu 
pachten; gefl. Offerten unter R. beför- 
dert die Expedition d. Ztg. 


öbtirte Zimmer zu ermieiden Ger 
rechteſtr. 110 F. Wendland. 


Derselbe erscheint wöchentlich einmal und kostet per Quartal franco 
Reichhaltiger Inhalt, 
Inserate finden durch den „Israelitischen Boten“ weite Verbreitung u. 
Bestellungen auf den „Israelischen Boten“ werden von der; Eæpedi- 


Neue Abonnenten erhalten die bereits begonnenen Feuilletons gratis 


Deutſchlands gelejenite und verbreitetſte Zeitung 


Berliner Tageblatt 


nebſt 


der belletriſtiſchen Wochenſchrift dem illuſtrirten Witzblatt 


„Berliner Sonntagsblatt“ „UL“ 


deſſen Auflage in den 5 Jahren ſeines Beſtehens die enorme Höhe von 


48,700 Abonnenten 


erreicht hat, eine Abonnentenzahl, welche bisher keine andere deutſche Zeitung beſitzt. R 8 

2 

Dieſe großartigen Erfolge verdankt das „Berliner Tageblatt“ vornehmlich der eich 

haltigkeit und Gediegenheit ſeines Inhalts. 5 B j 
44 il wel her ſich beſonders dadurch auszeichnet, daß er, bei entſchie · 
Der politiſche Thei 7 den liberaler Tendenz, do Ükommen unabhängig 
U teirückſichte n iſt, enthält u. A.: populäre freifinnige Leitartikel — Politiſche Tagedüberfiht — 
Vermiſchte ace 1 den eig 2 Ortätketieorriiponbenzen aus dem In⸗ und Auslande — Special 


Telegramme — Kammerverhandlungen ꝛc. und wird von allen wichligen Plätzen durch Specialcorrejponden 
ten mit den neueſten und zuverläſſigſten Nachrichten verſehen. 


A we: if 8 der Reichs⸗ 
Der locale Theil bauen, a Bent 1 e ede 
Der Handelstheil 


ſireckt ſich auf alle Gebiete des Handels und der Induſtrie und 
. — e und e eee e den Geld⸗ 
i I Berliner Börfe, Verlooſungsliſten, Verkehrsnachrichten ze. N 
ee 5 5 welches die ee e u. populärſten Schriftfteller zu feinen Mitar- 
Dem Feuilleton, tern zählt, wird beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Daſſelbe 
enthält außer der Forſſetzung eines größeren Romans, Originalkritiken und Bericht über Theater, Kunſt und 
Literatur, Miscellen, ac. : 8 
Unter der Rubrik: Unterricht und Erziehung erſcheinen gediegene Aufſätze 
aus der Feder eines hervorragenden Fachmannes. i 
aug dena ne Gewinnliſten der Kgl. preuß. Lotterie um. 
bar nach der Ziehung veröffentlicht. A 
Im täglichen Aan den des „Berliner Tageblatt“ beginnt im Jannar 2 
August Becker's 
i 8 41 
neueſter Rom an in 3 Bänden unter dem Titel: „Franz Staren „ ber wis safe:blabrelgen 
Werke des gefeierten Erzählers durch feinen „ſpannenden“ und feſſelnden Inhalt die Leſerwelt in hohem Grade 
befriedigen wird. . 
= — auf das „Berliner Tageblatt“ nebſt „Berliner Sonntagsblatt“ und „ut“ nehmen alle, 
Kaiſerl. Boftämter zum Preife von nur 2 
5 Mark 25 Pf. für alle 3 Blätter zuſammen 
pro Vierteljahr entgegen. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ems Lambeck, 1 


I w ksiegarni Ernesta Lambeeka 


tung“ 
= für das anfangende 


Thomas Restauration. 
Bäckerſtraße 246. 

Heute und die folgenden Tage 
Auftreten einer neu engagirten Geſell⸗ 
ſchaft unter Mitwirkung des August 
aus dem Circus Renz und der Rieſen⸗ 
dame Concordia aus Wien. 

Es ladet ergebenſt ein 
R. Thomas. 


Kriedrich-Wilhelm⸗ 
Schützen- Bruderſhu 


Sonntag, den 31. Dezember 


Tanzkränzchen. 
Her AA, 


Handwerker Verein. 
Sonntag, den 31. Dez., Abends 8 Uhr 


Sylveſter⸗Ball 
im Saale des Artushofs. Entree 25 
Pf. pro Perſon. 
Nur Mitglieder des Vereins und deten 
Angehörige haben Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Neujahrskarten 
in großer Auswahl ſind zu haben bei 


Walter Lambeck. 


(Ebi kl. Wohn. fof. zu vermiethen 
Butterſtraße 144. 
Des Haus 154 Nit.: iſt vom 1. 
April 77. zu vermiethen. Darin 
eine Wohnung part: 3 Zimmer, Küche 
Kammern, Keller. Darüber eine Woh⸗ 
nung: 4 Zimmer, Kammer, Keller, oder 
als eine Wohnung 8 Zimmer, 1 Küche, 
2 Kammern 2 Keller. Dasſelbe iſt 
auch zu verkaufen — Näheres Neu- 
ſtadt 126. 
wei Wohnungen ſind fofort zu bes 
zieben. Sztuezko. 


Mehrere Wohnungen 
ſind zu vermiethen vom 1. April k. J, 
1 Woynung beſtehend aus 2 Stuben, 
Küche und Zubehör iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen; zu erfragen 

Culmerſtraße Nr. 310. 
Cin möblirtes Zimmer ohne Betten 
wird bei einer einzelnen Dame oder 
Wittwe vom 1. Jaunar 77 zu miethen 
geſucht. 5 

Offerten erbitte unter B. B. 100 

poſtlagernd Thorn. 


Ein Laden, 


Gerechteſtraße Nro. 122, von ſogleich 
oder 1. April ab für 180 Mark jähr⸗ 
lich zu vermierben. 
Eine Wohnung von 2 Stuben, Küche 
nebſt allem Zubehör iſt von Oſtern 
an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres bei 
euftädter Markt 145 iſt eine möbl. 
Wohnung zu vermietben. 


Es predigen 
Am 31. December. 
(Sylveſter 
In der altftädt. evang. Kirche: 1 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Abends 5½ Uhr Herr Superintendent 
Markull. N ; 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9¼ Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
Abends 5 Uhr Herr Pfarrer Schnibbe- 

In der evangel.⸗luth. Kirche. 
Abends 5 Uhr Herr Paſtor Rebm. 


An unſere geehrten Abon- 
nenten. 
In den letzten Jahren haben wir 


den Abonnenten der „Thorner Zei⸗ 
als Neujahrbeigabe einen 


Jahr gebracht. Für das Jahr 1877 
erlauben wir uns, denſelben den 


Hanskalender 

für die Provinzen Preußen, Voſen, 
Pommern und Schleſien zu uͤberrei⸗ 
chen und wird der Kalender bei Be⸗ 
zahlung der Quittung des 1. Quartals 
1877 unſern geehren Abonnenten 
eingehändige werde. 

e 30. Dezember 1877. 

Die Expedition der Thorner 

Zeitung. 


Alf Des ber een Nummer 
liegenden Proſpekt, 
i Juri ‚am 

treffend, erlaube ich mir 9 eſon⸗ 
5 zu machen und zum 
Abonnement auf dieſes beliebte und 
am meiſten geleſenſte Blatt aufzu- 


fordern. 2 Lambeck 
Buchhandlung 
Brückenſtraße 8. 


— 


bei⸗ 


